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Lesepredigt
17. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (28. Juli 2019)
L1: Gen 18,20-32              Aps: 138                      L2: Kol 2,12-14                      Ev: Lk 11.1-13

Liebe Schwestern und Brüder!

Woran erkennt man einen Fan von Borussia Dortmund?

Klar, am schwarz-gelben Schal.

Und der Bayern-Fan trägt ein rotes Trikot mit weißen Schriftzügen.

Um sich davon abzusetzen, tragen die Anhänger des Nürnberger Clubs dunkelrote Farben.

Darüber hinaus pflegen viele Fußball- oder Sportvereine im Fanbereich ihre eigenen Gesänge und Anfeuerungsrufe. (Vielleicht eigene, lokale Beispiele suchen und übernehmen.)
Aber nicht nur im sportlichen Bereich achtet man auf erkennbare Signale, mit denen sich die Fans identifizieren können. Auch Wirtschaftsunternehmen, kleine und große Konzerne pflegen (ihre corporate identity) ihr Erscheinungsbild, um sofort dem Kunden oder dem Klienten ins Auge zu springen. Denken sie nur an das über das W geschobene V für Volkswagen oder den Stern für Daimler-Benz, den angebissene Apfel für die IT-Produkte von Apple, den rot-weiß-blauen Punkt für Pepsi-Cola oder das große gelbe M mit oder ohne rotem Grund für die erste Fastfood-Kette, die sich vor Jahrzehnten in Deutschland angesiedelt hat. (Auch hier eventuell Örtliches berücksichtigen.) Durch ein Logo soll Verbindung hergestellt und eine schnelle Wiedererkennung ermöglicht werden.

Wenn heute im Evangelium nach Lukas die Jünger Jesus bitten, sie das Beten zu lehren, so wie Johannes das mit seinen Schülern getan hat, dann geht es doch auch darum, dass etwas Eigenes entsteht. Die Gruppe der Jünger und Jüngerinnen soll sich durch ein gemeinsames Gebet verbunden wissen. Es geht darum, dass sich der Einzelne in der Gemeinschaft aufgehoben weiß, dass er sich getragen fühlt, denn es gibt dann eine gemeinsame Basis, die der Rabbi selbst gelegt hat und keiner oder keine muss sich selbst rechtfertigen, dies so zu tun. Es geht um eine ganz selbstverständliche Grundlage – so wie es die Fanfarben und die Lieder eines Vereins oder das Logo eines Unternehmens sind.

Ich bin Fan von Jesus und wir beten so: Vater, geheiligt werde dein Name …
Und so ist das Gebet Jesu bei Lukas aufgebaut:

Einfachste Anrede: Vater. Dann folgen zunächst zwei Bitten auf, bei denen Jesus in seiner Gebetsschule den in den Blick, an den sich die Worte richten. Schließlich folgen drei Bitten mit den Anliegen der Betenden.

Etwas näher betrachtet ist das Vater-unser-Gebet ein sehr vertrauensvolles Gebet, denn es rechnet voll und ganz mit der Großzügigkeit des Angerufenen. Keine großartigen Dank-, Jubel- oder Lobpreis-huldigungen sind vorher notwendig. Einzig die Anliegen des Angerufenen sollen mit bedacht werden, bevor der Beter mit seinen Wünschen kommt. Deshalb bitten wir zunächst um die Heiligung des göttlichen Namens und das Kommen seines Reiches, wobei damit auch die zentrale Botschaft der Predigt Jesu thematisiert wird.

Die sogenannten Wir-Bitten nehmen dann erstens die aktuelle, notwendige, körperliche Lebens-grundlage, zweitens das versöhnte Miteinander der Menschen und drittens die Zukunft in den Blick.

So lautet schlicht und einfach das Vaterunser nach Lukas.

Da es eine weitere Überlieferung nach Matthäus gibt und da auch die Traditionsgeschichte an den Worten gefeilt hat, ist unser heutiges Vater-unser-Gebet etwas umfangreicher und ergänzt die uns von Lukas überlieferten Worten.

Aber es ist und bleibt das Erkennungsgebet der Jesusbewegung und in keinem christlichen Gottesdienst sollte dieses Gebet fehlen. Das Vater-unser-Gebet ist deshalb ein durch und durch ökumenisches Gebet. Angeregt durch die Jünger, eingesetzt durch Jesus selbst, gehört es von Anfang an unabänderlich zum Erscheinungsbild einer christlichen Gemeinschaft.

Deshalb sollte es auch das erste Gebet sein, das getaufte Kinder lernen. Natürlich darf es Zwischenstufen geben, indem Kinder kurze Gebetsrufe üben. Aber wir sollten uns nicht scheuen, ihnen das Jesusgebet immer wieder vorzubeten und sie einzuladen, es mit zu sprechen, auch wenn es nicht voll und ganz verstanden wird. Wer von uns vermag es schon von sich zu behaupten, dass er den Sinn dieses Gebetes durch und durch erfasst hat? Denken wir nur an die noch nicht so lang zurück-liegende theologische Diskussion um den Sinn der letzten Bitte „und führe uns nicht in Versuchung“.
Weil das Erlernen des Vater-unser-Gebetes grundlegend für unser Glaubensleben ist, haben Religionspädagogen schon verschiedentlich vorgeschlagen und praktizieren es auch teilweise, für das Hineinwachsen der Kinder in die Kirche eine feierliche Überreichung des Jesus-Gebetes einzuplanen, sei es zum Beginn der Schulzeit oder im Kindergarten, wenn das Kind in die Vorschulgruppe geht.

Das Vater-unser-Gebet könnte auch das letzte Gebet sein, das uns über die Lippen kommt, wenn wir körperlich dazu noch in der Lage sein werden. Und sollten wir es nicht mehr mit den Lippen schaffen, dann können wir es mit unserem Herzen beten.
Denn durch das Nachsprechen seiner Worte sind wir direkt mit Jesus verbunden.

So wie wir ganz selbstverständlich mit „Amen“ antworten, wenn der Kommunionspender das Reichen der Hostie mit den Worten „Leib Christi“ begleitet. So könnte der Gottesdienstleiter sagen: „Gebet Jesu Christi“ und die christliche Gemeinde beginnt selbstverständlich zu beten: Vater, unser im Himmel …
Seit der Frage der Jünger gilt: Die Fans Jesu werdet ihr an ihren Gebetsworten erkennen.
Denken sie daran, wenn jetzt an diesem Wochenende die Anhänger der Mannschaften der 2.Bundesliga und demnächst auch wieder die Bundesligafans selbst ihre Farben zeigen und ihre Gesänge anstimmen.

Rudolf Reuter, Diakon 

